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K. W. Rothschild: Die politischen Visionen großer Ökonomen

WÃ¤hrend im 21. Jahrhundert die Frage der Do-
minanz von Wirtschaft oder Politik in der Gesellschaft
durch das Denken von Globalisierung vor allem in
Ã¶konomischen Kategorien beantwortet zu sein scheint,
betont Kurt W. Rothschild die Einheit politischer und
wirtschaftlicher Ideen begrÃ¼ndet in der Philosophie
Platos und Aristoteles. Schon hier finden sich, wenn auch
oft aus der Motivation heraus, bestehende Gesellschafts-
und Eigentumsformen zu rechtfertigen, Ã¶konomische
Ãberlegungen als Teil einer praktischen Philosophie, die
die Trias von Politik, Wirtschaft und Ethik als Grund-
lage gesellschaftlicher Verfassung betonen. Ãkonomie
war nicht nur ein Segment gesellschaftlicher Ordnung,
welches technische Verfahren regelte oder Produkti-
vitÃ¤tsprinzipien formulierte, sondern losgelÃ¶st von
hÃ¶heren Werten, Tugenden und Ethik nicht zu den-
ken war. Erst im 18. Jahrhundert schienen sich beide
Bereiche aufgrund von zunehmender KomplexitÃ¤t ge-
sellschaftlicher Gemeinschaft und damit einhergehen-
der Spezialisierung von Politik, Wirtschaft und Kul-
tur stÃ¤rker von einander zu lÃ¶sen und in der ers-
ten HÃ¤lfte des 20. Jahrhundert gÃ¤nzlich voneinan-
der zu entfernen. Die Beschreibung, Analyse und Pro-

blematisierung von Gesellschaft war nun nicht mehr
Ã¼ber eine Universalwissenschaft zu lÃ¶sen; diese wur-
de vielmehr durch spezialisierte ZugÃ¤nge abgelÃ¶st.
Die Wirtschaftswissenschaften fÃ¼hlten sich aufgrund
des starken Wirkens von messbaren GrÃ¶Ãen, der da-
durch mÃ¶glichen Anwendung von quantitativen Ver-
fahren und den scheinbar ableitbaren Ã¶konomischen
Gesetzen eher mit den aufkommenden Naturwissen-
schaften verbunden, was zu einer Entkopplung des me-
thodologischen Leitbildes von der philosophischen Tra-
dition einer umfassenderen Sicht des Humanproblems
fÃ¼hrte. Das Ergebnis war die weitgehende gedankli-
che Trennung politischer und wirtschaftlicher Aspekte
unter VernachlÃ¤ssigung ethischer Fragen. Dieser Ent-
kopplungsprozess manifestierte sich im Methodenstreit
zwischen den Wirtschaftstheoretikern Gustav Schmol-
ler und Carl Menger, der, entschieden zu Gunsten Men-
gers, der fÃ¼r ein TheorieverstÃ¤ndnis eintrat, das ge-
nerell gÃ¼ltige GesetzmÃ¤Ãigkeiten zu erkennen such-
te, die weitere, isolierte Entwicklung der Wirtschaftswis-
senschaften von den Humanwissenschaften bestimmte.
(S. 11ff.)
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Kurt W. Rothschild, Professor emeritus der Univer-
sitÃ¤t Linz, fÃ¼hrt die Ã¶konomischen Fragen wieder
auf ihre Ganzheitlichkeit zurÃ¼ck, und verbindet sie
mit philosophischen und politischen ProblemansÃ¤tzen.
Exemplarisch stellt er die Lehren von Adam Schmith,
John Stuart Mill, Karl Marx, Alfred Marshall, Joseph
Alois Schumpeter, John Maynard Keynes und Fried-
rich August von Hayek nebeneinander und liefert damit
gleichsam einen Querschnitt englischer, amerikanischer,
Ã¶sterreichischer und deutscher Denkschulen vom 18.
zum 20. Jahrhundert. Bei der Auswahl der groÃen Na-
tionalÃ¶konomen war fÃ¼r Rothschild das Kriterium
maÃgebend, dass diese sowohl in methodischer als auch
visionÃ¤rer Hinsicht bedeutendes geleistet haben, d.h.
sowohl hinsichtlich eines tieferen als auch breiteren Ver-
stÃ¤ndnisses der Ãkonomie beigetragen haben. Bedeu-
tende NationalÃ¶konomen, die wesentliches fÃ¼r einen
dieser Bereiche geleistet haben, wie Cournot, Samuelson,
Arrow einerseits und Max Weber, Sombart und Polanyi
andererseits, mussten daher fÃ¼r Rothschild aus der Be-
trachtung herausfallen. Durch den Zugang der Untersu-
chung politische Ideen von Ãkonomen darzustellen, soll
der gewÃ¤hlte Ansatz der Publikation, die kaum trenn-
bare ZusammengehÃ¶rigkeit zwischen politischer und
Ã¶konomischer SphÃ¤re aufzuzeigen, erfÃ¼llt werden.

Exemplarisch soll auf zwei BeitrÃ¤ge Rothschilds
eingegangen werden. Alfred Marshall (1842-1924) re-
prÃ¤sentiert in der Darstellung Rothschilds den Bruch
von der klassischen zur nachklassischen Wirtschafts-
theorie, der sich um das Jahr 1870 vollzog und eine Re-
volution der Forschung bedeutete. Grundlage dieses Pa-
radigmenwechsel waren die VerÃ¶ffentlichungen von
Karl Menger (GrundsÃ¤tze der Volkswirtschaftslehre,
1871), W. Stanley Jevons (The Theory of Political Econo-
mie, 1871) und Leon Walras (ÃlÃ©ments dâÃ©conomie
politique pure, 1874), die die Grenznutzenschule be-
grÃ¼ndeten und die Rolle der Nachfrage sowie Hin-
tergrÃ¼nde der Wert- und Preisbildung der klassischen
Theorie hinterfragten und durch die Ermittlung von sub-
jektiven Werten und des Marginalprinzips als relevante
Faktoren der Preisbildung die KomplexitÃ¤t von Markt-
prozessen aufdeckten. Verfeinerte mathematische Mo-
delle wurden zur Erfassung dieser Marktprinzipien er-
forderlich, die ein philosophisches VerstÃ¤ndnis in den
Hintergrund drÃ¤ngten. Trotz dieser Fokussierung der
Wirtschaftstheorie war es Alfred Marshall als Vertreter
der neoklassischen Schule, der mit seinem Werk âPrinci-
ples of Economicsâ die wirtschaftlichen Ideen der 1870er
Jahre durch eine Ã¼ber das Ãkonomische hinausgehen-
de gesellschaftliche Perspektive vorantrieb. Dabei waren

die Ã¶konomischen Erkenntnisse nicht Selbstzweck. Das
Problem der Armut als ZerstÃ¶rer der LebensqualitÃ¤t
war fÃ¼r Marshall einer der wichtigsten GrÃ¼nde, Ãko-
nomie zu verstehen und politische Handlungen abzu-
leiten. Zwar sollte der Staat im Produktionsbereich zu-
rÃ¼ckhaltend sein, um jedoch âextreme Ungleichheitâ
zu korrigieren, sollte ihm mehr Handlungsspielraum in
UmverteilungsmaÃnahmen wie durch eine progressive
Einkommenssteuer zugestandenwerden, wobeiMarshall
gleichzeitig Gewicht auf die Selbsthilfe durch Genossen-
schaften legte. (S. 112, 119f.)

Im Gegensatz zu Marshall vertrat Friedrich August
von Hayek (1899-1992), AnhÃ¤nger eines extremen klas-
sischen Liberalismus bei gleichzeitiger PrÃ¤gung durch
die Wiener Schule der NationalÃ¶konomie, die mensch-
liche und institutionelle EinflÃ¼sse auf die Markt-
prozesse berÃ¼cksichtigte, ein radikal-liberales Welt-
bild. Ãber die EnttÃ¤uschung seiner AuÃenseiterstel-
lung seines rein Ã¶konomischen Werkes âThe pure
Theory of Capitalâ (1941) wandte sich Hayek eher
Ã¶konomisch-philosophischen Fragen zu und war der
angelsÃ¤chsischen neoliberalen Politik der 1980er Jah-
re eine ideologisch-legitimatorische StÃ¼tze. (S. 194) In
seinen Werken plÃ¤dierte Hayek fÃ¼r die Unverzicht-
barkeit der freien Marktwirtschaft worin seine Vorstel-
lung einer âspontanen Ordnungâ zum Ausdruck kommt.
Damit bezog Hayek eine Position, die sich klar von der
anderer liberaler Ãkonomen selbst Smith klar abhebt, die
politische AktivitÃ¤ten befÃ¼rworten, wenn sie gerech-
te VerteilungsmaÃnahmen betreffen.

In sehr knappen acht Kapiteln gelingt es Rothschild
einen interessanten und dichten Ãberblick Ã¼ber die
politischen Ideen einzelner Ãkonomen zu geben und
gleichzeitig trotz des personalen Zugangs die inne-
re Entwicklungslinie und GedankenzusammenhÃ¤nge
der NationalÃ¶konomie selbst aufzuzeigen. Rothschild
verwirft dabei nicht den Ansatz der reinen Ãkono-
mie, sondern hÃ¤lt vielmehr sowohl die Ableitung
von Ã¶konomischen GesetzmÃ¤Ãigkeiten als auch
die BerÃ¼cksichtigung gesamtgesellschaftlicher Fakto-
ren fÃ¼r relevant. Mit diesem Buch ist es ihm ge-
lungen, die Interdependenzen der Ã¶konomischen und
politischen SphÃ¤re zu betonen und damit einer ein-
seitigen Betrachtung ein Korrektiv zur Seite zu stel-
len, dass keinen AlleingÃ¼ltigkeitsanspruch erhebt, son-
dern ergÃ¤nzend wirkt, indem es die KomplexitÃ¤t
wirtschaftlicher ZusammenhÃ¤nge und deren Einbet-
tung in gesamtgesellschaftliche Fragen betont. Er stellt
damit der Neuen Politischen Ãkonomie, die mit Hil-
fe Ã¶konomischer AnalyseansÃ¤tze politische Hand-
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lungen und Motivationen dem Muster der rationa-
len Kosten-Nutzen-Ãberlegungen angeglichen und da-
mit weitere gesellschaftliche Bereich berÃ¼cksichtig
haben, gleichzeitig aber der rein Ã¶konomische Zu-
gang nicht aufgebrochen, einen gewinnbringenden An-
satz gegenÃ¼ber. Wenn es allerdings Anliegen des Bu-
ches war, die Verquickung Ã¶konomischer und politi-
scher Ideen zu veranschaulichen, hÃ¤tte man sich mehr

die konkretere, tatsÃ¤chliche Umsetzung der AnsÃ¤tze
der sieben NationalÃ¶konomen gewÃ¼nscht. Trotz-
dem versteht es Rothschild eindrucksvoll Ã¶konomische
Prinzipien, politischen Ideen und biographischen Hin-
tergrÃ¼nden miteinander zu verweben. Und gerade
weil dieses BÃ¼chlein zum Weiterlesen geradezu ein-
lÃ¤dt, wÃ¤re ein umfangreicheres Literaturverzeichnis
wÃ¼nschenswert.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
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